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BUCHBESPRECHUNGEN

DER INNVIERTLER LÄNDLER
Bemerkungen zu dem gleiclınamigen Aufsatz von Ernst Hamza (†) 1]

von Hans Comm enda
Die Volkstunısforschung Österreichs hat durch das Hinscheiden von Dr. phil.,

Agr aringenieur Ernst H am za, der am 5. Dezemlb er 1952 zu Schärding am lnn die
Augen schloß, einen schweren Verlust erlitten. Der Verewigte hatte sich sdıon früh
durdı seine erfolgreiche volkskundliche Sanrnıeltätigkeit einen Namen gemacht, sich
später vorwiegend der Haus . und Mundartforschung zugewendet und in den letzten
Iahren besonders mit Volkstaıız fra gen befaßt. Aus ihnen erwuchs auch der vor
liegende Aufsatz. Der Verfasser konnte die Drucklegung noch in die Wege leiten,
sie aber nicht mehr erleben. Der Schreiber dieser Zeilen folgt e iner ehrenden Auf
forderung der Sch riftleitung di eses Iahrbuches, wenn er im lfolgenden versucht, die
Ergebnisse dieser letzten Arbeit Hanizas zıı änglich zu machen und sie anschießend
aus den Ergebnissen des einsclılägigen Sdırifttums sowie aus der eigenen Erfahrung
zu ergänzen. '

I. Inhaltsangabe von I' Iamzas Aufsatz „Der Innviertler Ländler“
Hamza versucht im ersten Abschnitt eine „allgemeine historische Betradıtung

des Ländlers“ zu geben. Er weist darauflf hin, daß unter dem Namen Ländler sowoh
Ausführung wie Musik dieses Volkstanzes verstanden werden, „dessen Entwicklung
sich bis auf die nıittelalterlidıen Spring und Werbetänze zurückführen läßt.“ Er
beschreibt den händler als einen „Fi~g†urentanz, in dem Tänzer un d Tänzerinnen
auf figurale Art und Weise Bewegungen und Stellungen, Arrnhaltungen, Schritte,
Tritte, Sprünge usw. ausführen“. Aus den ver schiedenen Formen und Arten des
Werbens in den einzelnen Gegenden Österrei dıs entwickelten sich dabei im Laufe
der Zeit vielerlei Spielarten.

Hierauf geht Hamza kurz auf die Gesdıichte des Figurentanzes ein, aus dem
eine Tanzfarnilie erwudıs, die um 1800 den Namen „l_.ändler“ erhielt. Er bietet dabei
meist einen Auszug der umfassenden Ausführungen von Wolfram (Lit. 59 c, S. 173
bis 195). Diese Ländlertänze wurden anfänglich in Auswahl und Folge ihrer Figuren
noch frei vom tanzenden Paar gestaltet. Mit der Z.eit entstanden daraus aber
Gruppentänze mit zw ar landschaftlidı verschiedener aber jeweils feststehender
Figurenfolge. In Wien sdıuf um 1820 Lanner aus dem Ländler den iótaktigen
Wiener Walzer. Die urspriínglıidıen einfachen Paar Ländlerformen lebten daneben
als Volkstänze zunächst noch weiter, traten aber gegenüber den Grupfpen Län~dle1=
formen immer mehr zuriídc.

Hamza beschäftigt sich dann mit der Frage: „W ann und wo ist der Ländler
erstmalig in einen Gruppentanz mit einheitlicher Figpurenfolge uvmgew andelt wor
clen?“ Die Forschung kann darauf vorerst nur mit Vermutungen antworten. Sicher
lich mußte das Überfiíhren des einst freien Paartanzes in den heute gebundenen
Gruppentanz das Wesen des Ländlers ändern. Das gilt für die Tanzbewegung
ebenso wie für die Tanzmusik, welche nun nicht mehr allein das Schrittmaß angaıb,
sondern vielmehr von den Tritten der einheitlich schreitenden Gruppe wesentlich
mitbes tríınzmt wurde. Dadurch verloren die einstigen % Takt Weisen nicht selten
ihren urspr íínglich strengen Rhythmus, es ka m zu einer zwischen % .und 2/4 Takt
schwebenden, ja sdıließlich zu ausgesprochen .geradtaktiger Betonung.
Mi '

1) 'Ernst Hamza, Der lnnviertler Ländler. Mit einem Beitrag „Das Landla
geigen und dessen Spielskizzen“ von Erwin Sdı aller. Oberösterr. Heimatblätter,
Bd. T, Linz 1953, S. 33 60.
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In Oberösterreich scheint diese Umwandlung erst nach 1812 durch die lung
männerbünde (Zechen, Ruden, Passen. Burschen) angebahnt und um die Mitte des

Iahrhunderts abgeschlossen worden zu sein. I Iamza geht nun etwas näher auf
die bäuerlichen Burschenschaften (Lit.: 7; S; 30 a, b; 38, 42, 44, 49b; 5?) ein, schildert
etwas ausführlicher die Bedeutung der Innviertler Zechen als Träger des Brandi
tuins sowie Pfleger und Heger des Ländlers, der für sie Ehrensache, Prunkstiidc
und Kunstiibung, nicht aber Zeitvertreib oder bloß Unterhaltung bedeutet. Wo es
keine ländlichen Burschenschaften gibt, übernehmen andere Gezmeinschla ften wie
Berufsverbände oder Trachtenvereine die Pflege des Ländlers. Dieser Tanz wurde
seit 1900 sosehr zum Gru ppentanze, daß er wohl versdrwände, wenn die ihn übenden
Vereinigungen aufhören sollten zu bestehen.

Hamza gliedert den Gruppenländler in drei I Iauptstämme:
1. L a n dl a ri s c h e r T a n 2. Ursprünglich als Paartanz in Figurenfolge

wie Figurenwahl freier Werbetanz, verlor er als Gruppentanz die Merkmale des
Werbens. Seine Ausgan gsform, der „Stoanlandler“, weist sie noch auf. Die heute
allein herrschenden Zechentänze oder sonstigen Gruppentänze tragen eine ausge
sprochen männliche Note und weisen der Tänzerin die Rolle einer bloßen Helferin
statt einer gleichberechtigten Partnerin zu. Den allgemein üblichen Namen „Landla“
für diesen Stamm der Ländlertänze lehnt Hamza als zu unbestirmmt und vieldeutig
ab. Der Landlarische zerfällt in viele Spielarten, darunter die zwei Grofigruppenz
Traunviertlerisch und Innviertlerisch. '

2. Almerischer Wallnerischer Tanz. _ Zu dieser .größten Gruppe
gehören die Ländlerformen von Tirol, Kärnten, Salzburg, Steiermark, Niederöster
reich, Burgenland, Wien. Die auch hier ehemals noch freien Paıartanzformen sind
ebenfalls meist s chon von festgelegten Gruppentänzen abgelöst worden. Diese hint
wicklung hat etwa um 1880 in der Steiermark begonnen und wurde meist von den
Trachtenvereinen getragen. Letzte Zusammenstellungen stammen vom Tanzmeister
Daígl in Judenburg. Auch der V~olıksn«ame „Steirer“ für diesen Ländlerstanım wird
von I Iamza als unpassend abgelehnt, ebenso der Ausdruck „Steírisch“, da diese
Ländlerform weit über die Steiermark hinausgreift.

3. B ay eris ch er Tanz. Audi hier setzte mit der Begründung der ersten
Volkstrachten und Volıkstanz Erh altungsvereiue 1883 in Bayrisch Zell die Entwidc
lung vom freien Paartanz zum gebundenen Gruppentanz ein. Richard Wolfram
(Lit.: 59 a) hat entsprechend einfache« ursprüngliche Formen des „freizügigen Plat
telns“ noch in Südtirol als seltene Ausnalıms fälle festgestellt, denn heute bilden die
üblichen Gruppen Sdıu hplattler die Regel. Ihre Bewegungsformen .wirken geradezu
genormt und ~automatisiert.

Von den Almerischen bestehen schon seit Iahrzehnten mehrfache gute Auf
zeichnungen (I_.it.: 22 e; 22'; 34; 39; 41; 47; 59b; 61 f), von den Landlerischen noch
keine, wenn man von den Salzkammergutıformen absieht, die aber als Mischtypen
örtlich begrenzt bleiben. Was nun die lnnvíertler Landlerisdıen betrifft, so gibt es
deren soviele als es Zedıen gibt, da jeder Iungmännerbund hartnäckig auf seiner
Sonderform besteht.

Im zweiten H auptatbschnitt seines Aufsatzes gibt dann Hamza in seiner
geradezu berühmt ' gewordenen Ansdıaulichkeit in Wort , Bild wie Bewegungs
skizzen die eingehende „'l`anzbeschrei bung eines Lan dlerischen“, das heißt die von
ihm durch vieles Abhorchen alter Gewährsleute mühsam ersdılossene Form eines
„Urzettellandlers“ aus der Gegend zwischen St. Florian am Inn und Münzkirchen.
Der Name erinnert daran, daß die einzelnen Innviertler Zedıen die Figurenfolge
„ihres“ Landl arisdıen auf einem Zettel vermerken. Hamza druckt auch einen s oldıen
Zettel der Aigerdinger Zeche (Umgebung von St. Florian am Inn) wortgetreu ab.

Im dritten Ha uptabschnitt behandelt Hamza die „Musik des Landlarischen“.
Als Grundlage diente dabei das handschriftliche Note nheft des Iosef Wallner,
„Schuster bauer“ zu Eisenbirn, Bezirk Sdıiärding. Die im Hefte enthaltenen 5? Länd
lerweisen werden nach ihrer Bauart in vier Gruppen eingeteilt fund 1m Noten
anhang in die volle Spielweise auch aufgelöst. Die Niedersdıriften der Landlageıšer
stellen nämlich nur Gedächtnisskizzen, nicht aber sp ielrei fe Vorlagen dar. Als_ e
setzungsmöglidıkeiten werden erwähnt: 2 Geigen; 2 Geigen und Cello; 2 Geigen,
Bafigeige oder Bassettl und 1 2 Fltígelhörner; Zither lein oder in Verbindung
mit vorgenannten Instrumenten. Es wird hierauf das „Verreıfien“ (rhytmısdaes
Verändern) der Niederschriften im % Takt etwas näher betrachtet. Schließlich wird
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ei nfeststehendes Gerüst gegeben, nach welchem die Musikanten der Umgebung von
Schärding den Zetteltanz ihrer Zeche begleiten. '

Im vierten und letzten Abschnitt sucht nun Erwin Schaller, einer Anregung
Hamzas folgend, auf Grund eigener Erfahr ungen, die er im Zusammenspiel mit alten
Land] .ageigern der Umgebung von Schärding sammelte, „Das Landlageigen und
dessen Spielskizzen“ in_lVort, Zeichnung und Notenbild festzu halten. Die Haupt
schwierigkeít beim Spiel von Landlaweisen liegt darin, daß die im %, Takt notierten
Melodien in einem schwebenden Zweierschlag gespielt werden, den Schaller durch
die Taktbezeidınung 2(%) kennzeichnet. Die allgemein spieltech ııischen Regeln des
Landlageigens werden von ihm folgendermaßen angegeben:

1. Durchschnittliches Zeitmaß nach Metronom: d = 54.
2. Man zählt beziehungsweise tritt mit dem Fuß auf zwei und achte darauf,

daß dieser Zweierschlag zwischen der Gerad und Ungeradtaktigkeit verbleibt. N ur
beim Paschen geht das Spiel in eine strenge Ungeradtaktigkeit über.

3. Ein Gsetzl« (8 Takter) wird gru ndsätzlich nur ın einer Applikatur ausge
fiihrt. Lagenwechsel sind innerhalb eines Achttakters möglichst zu vermeiden.
. Af. Den Anfang eines Taktes nimmt man fast immer im Aufstridı, während der
Auftakt meist im Abstrich erfolgt.

5. Man spiele piano im oberen Drittel des Bogens, crescendiere im vorletzten
Takt mit Au fstridı und schließe am Ende mit einem kräftigen Abstrich.

6. Der Sekundgeiger ende immer in der Terz über der Primstimme.

II. Ergänzungen zu I Ianızas Ausführungen
Der Titel von I Iamzas Arbeit „Der Innviertler Ländler“ wird am besten im

Sinne von „Ein alter Innviertler Zechenlandler“ verstanden, steht doch die äußerst
sorgfältige Aufzeichnun * einer erschlossenen Urfform des heute bei den Zechen vor
herrschenden Zettellandlers aus der Umgebung von Schärding im Mittelpunkte Die
„Eiııleitende Allgemeine historische Betrachtung des Ländlers“ ist ebenfalls v on
diesem Blick unkte aus zu verstehen. Aus diesem Grunde wurde wohl auch das im
Abschnitt Illpdieser Besprechung zusammengestellte Schrifttum nur zum geringen
Teil her angezogen und auf einen Überblick der Landlaverhältnisse im gesamten
Innviertel verzichtet. Damit sind zugleich Hauptstärke und Hauptschwäclıe von
Ham zas Dıarstel l ung gegeben: Auf dem Gebiete der Feldforschung bietet er in
einem Einzelfall __. der hodıwillkommenen Aufzeidınung eines alten Landlas ~
einen Beitrag zur Beantwortung der heiklen Ländlerfrage; seine darüber hinaus
gehenden allgemeinen Schlußfolgerungen vermögen hingegen nicht immer zu über
zeugen, zumal wichtiges Schrifttum (Lit.: 2; 6; 10 b, c, cl, e; 11a; 16; 35; 55; 56) an
scheinend unbenützt blieb und die Stellung des Landlas in Volksleben und Brauch
tum ( Lit.: 10 k; 11 b; 19; 43; l9a; 50; 54. ; 59 a) gar nicht berührt wurde. Mit Eng
und Recht warnt die Logik davor, vom Besonderen .auf das Allgemeine zu schließen.
Der Schreiber dieser Zeilen versucht im Folgenden auf Grund der Ergebnisse des
Faclısclırifttums sowie seiner eigenen Lebensarbeit die Darlegungen I Iamzas zu
einem etwas umfassenderen Bilde des lnnviertler Lan dlas zu ergänzen.

Zunfächst sei festgestellt, daß bisher jede endgültige Begriffsbestimmung des
Ländlers immer noch fehlt. Die von I lamza gegebene erscheint zu weit. Der Schreiber
dieser Zeilen hat einst folgende Fassung vorgeschlagen: „Der Ländle: ist ein das
Liebesspiel der Geschlechter andeutender Werbetanz, baut .au f der Dreiheit von
Bewegung, Musik und Gesang auf und wird in der Regel von einer adıttaktigen
Tanzweise im % Takt begleitet.“ Werbetänze sind weit in der Welt verbreitet. In
Europa bilden Süd und Südwestdeutschland, einschließlich des Elsaß, der Schweiz
und `0`sterrei~ch si ihren Kernbereich (I_.it.: 59 c, S. 173 ff.). In Österreich nimmt das
Land ob der Enns ~ genau wie in Bodengestalt, Tierreich, Pflanzenwelt, I Iausform,
Sachkunst, Brauchtum _ auch im Volkstanz eine Brückenstellung ein. Auf seinem
Boden begegnen sich alle drei Ausformungen, welche der Ländler in "Österreich
bisher fand. Der Volksmund nennt sie Landla, Steirer, Plattler. ~

Im Kernge biet Oberösterreichs, dem Landl, lassen sich Werbetänze in 'Bildern
schon seit dem. 16. Jahrhundert belegen (Lit.: 9; 10 h, i, 1; 15; 18 a, b; 28), daselbst
entwickelte sich spätestens um die Wende vom 17. zum I8. Jahrhundert eine beson
ders kunstvolle Ländlerform, der Landla, der rasch zum I llaupttanz der Gegend auf
stieg. Seine Heimat dedct sich so ziemlich mit jener des Vierkan†_ho~fes, der 'eben›fal~ls
eine Höchst «und G1 anzleistung oberösterreichischen Bauerntums vorstellt. Spätestens
am Beginn des 19. Jahrhunderts dringt dann der Landla _ abermals gleich dem
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Vierkanter nach allen Seiten in die Nadıbersdıait vo r und erzeugt dabei neue»
Spielarten, ohne zunächstnoch die schon vorher heimischen Ländlerformen zu
verdrängen. Die größten Eroberungen machte er dabei im erst seit 1816 endgültig
österreich ischen Innviertel, wo ihm sogut wie der Gesamtbereidı des Vierseit
hofes und damit auch das Bayrische Rottal zufiel, während der Südwesten des
lnnviertels auch heute noch weder Landlatanz noch Vierseithof kennt. Dieser
Zusamrnenfall der Bereiche von Haus und Tanzfornı ist natürlich kein Zufall.
Sehr bald beımächtigten sich nämlich im Landl wie Innviertel die ländlichen
B urschenschaften (Lit.: 7; 8; 30 a, b; 38; 42; 44; 49 b; 5?) Zechen , Ruden, Passen,
Burschen, Gesellschaften, Kameradschıaften _ des Landlas und trieben einen
förmlichen Sport mit ihren „Zsammta.nzen“. Solche Gi p felleistlungen sind aber nur
auf den guten Getreideböden möglich, denn nur dort haben die Zeche n Oder linden
genug Zeit und Geld fiir derlei Liebhaberei.

Und doch gingen in der weiteren Ausgestaltung ihrer Gruppentänze Landl und
lnnviertel recht verschiedene Wege. lm Larrdl wurden einige wenige geschlossene
Urformen nur in Einzelheiten abgeändert und so durch Variation bloß umgestahtet;
i m lnnviertel hingegen aus feststehenden Einzelfiguren durch stets andere Kom
bination imıner wieder Zettel Lanclla neu gestaltet. lm Landl wird besonderes
Augenmerk auf kunstvolle, ruhige Schrittformen, schönen vielsti mınigen Gesang
und witzigen Wortlaut zeitgemäßer achtzeiliger Landlalieder gerichtet. lm lnn
viertel hingegen sieht man auf völlige Gleichmäßigkeit der Bewegung, hohes
Singen und resches Auftreten. ln beiden Fällen ging der Charakter des Werbe
tanzes verloren. Das Weiter bestehen der hochgeztich teten Gruppenlandlerformen,
nicht aber jenes der einfachen Ausgangsfonmen, bleibt abhängig vo n der Tanz
pflege durch die Iungmännerbünde. V

Was nun die Tanznaınen betrifft (Lit: 10 c; 22 cz; 2.5), so bezeichnet der Volks
mund in der Regel die Tanzbewegung durch das Umstandswo rt, sagt alsoı „Landta
risdı“, „Steirisch“, „Bayrisch“ (ergänze „Tanzen“); die Tanzmusik wird hingegen
durch das Eigenschaftswort „Landlarisdıe“, „Steirische “, „Bayrische“ (ergänze „Tän
ze“ oder mundartlich „Tanz“ (mit hellem a) ausgedrückt. Das Mun dartwort „Tanzl“
(mit hellem a) bezieht sich auf das Landl alied. Diese Benennungen könnten ohne
weiters auch in die wissenschaftliche Fachsprache aufgenommen wer den. Es wäre
das nur eine Frage des Übereinkommens. Gewiß, sie sind rnehrdeutig. Aber das sind
die Ausdrüdçe „Aimerisch Wallnerisch.“ genau so. Almerisdı bedeutet auch eine Form
des Iodelns. Vllallnerisch die Art der am Wald hausen den jüngsten Bodungsıbauern,
„LandLarí~s»ch“, „Bayrisch“ beziehen sich ferner auf die Namen von Ländern. Wird
das gleichwertige „S teirisch“ durch den künstlich geschaffenen Ausdruck Alnierisch
Wallnerisch, der auf die Wirtschaft deutet, ersetzt, so wechselt innerhalb der Ein
teilung der Einte ilungsgrund und macht nach den Gesetzen der Logik jede solche
Gliederun g hinfällig.

Eifersüchtig und hartnädcig hält jede Zeche an „ihrem“ Landla fest. Ein außer
halb ihres Verbandes Stehender vermag daher die hiezu nötige Einwilligung der
Zeche vorausgesetzt nur dann mitzutanzen, wenn er den „Zettel“ der Gruppe,
das heißt die Art und Reihenfolge ihrer Landlatiguren, beherrscht. Es gibt nun
Bursdıen, die ein.lgutes› l lalbdutzend solcher Zetteltänze ausführen können. Solche
Universal Genies finden sich freilich schnell überall zurecht, da die Anzahl der
iíblichen Landlañgnren ziemlich beschränkt bleibt. Wer aber auch nur einen einzigen
Zettel ken nt, kofmmt immer noch beim „Durchanandtanzen“ auf seine Rechnung.
I liebei tanzt jedes Paar seine gewöhnten Figuren in der gewohnten »Reihenfolge
ohne Riidcsicht auf die übrigen Paare. Nur die Musik hält dann noch die Tan zenden
zusammen. Eine zweite Möglichkeit des gemeinsamen Tanzens von Paaren aus
verschiedenen Zedıen bietet der „Stocklandla“ oder „Altm.annert¬anz“. Ein solcher
T.anz beschränkt sich auf wenige einfache Figuren, die jeder geübte Landlatänzer
im Handumdrehen beherrscht. Es gibt also auch im lnnviertel im mer nodı Landler
tanz außerhalb der Zechen.

Der von I lamza veröffentlichte „Stoanlandla“ oder „Urzetteltanz“ ist ein der
artiger einfacher „Altrnannertanız“. Auch der Unterzeichnete h at vor gut 30 Iahren
sch on vom alten und jungen „Bart z' lgling“, Bauersleuten aus der Pfarre Tauf
kirchen an der Pram, Bezirk Schärding, je einen Stodilandla fiir Paar und Dreier
tanz erlernt und in genauer Au›fzei~chn ung festgehalten, desgleidıen die schwierig
sten Traunviertler Landla und noch ein gutes «Dutzend anderer Landlatänze in ver
schiedenen Lan desteilen ausgeschrieben. Ähnlich besitzt I lerm ann Dersc hmid in
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Wels eine beträchtliche Sammlung selbst aufgezeichneter Landlaformen, die er auch
selber tänzerisch beherrscht. Richtig ist H amøa›s Bemerkung, daß eine Beschreibung
der reichsten und schwierigsten Innviertler und Traunviertler Gruppenlandla
bisher nirgends veröffentlicht wurde. Er hat sich übrigens selber auch nicht daran
gewagt, sondern sich auf die einfache Urform beschränkt. Gar so übel ist es indes
um die Aufzeichnung von Ländlerformen doch nicht bestellt (Lit: 4; 13; 14; 20; 21;
22e; 24; 26; 27; 29; 31; 34; 36b; 39; 41; 4.5; 47; 51; 59b; 60; 61 f.). Der Grund für das
Fehlen gedruckter Beschreibungen der Traunviertler Spitzenformen des Landlas
liegt darin, daß gerade die Kenner mit Recht daran zweifeln, solch schwierige
Gipfelleistungen durch 'Worte und Skizzen allein mitteilen zu können. Einem Nicht
fachma nn diirfte das Umsetzen der Tanzbeschrei. bung Hamzas in die richtige Tanz
bewegungschon recht schwer fallen. Nur zahlreiche Lichtbilder und durch Zeitlupe
aufgenommene Lehrfilme, al so sehr teure wie umständliche Mittel, vermödıten hier
Abhilfe zu schaffen. 1

Der von Hamza veröffentlichte so wie die vom Unterzeichneten festgehaltenen
ein~fach~en Alt~Inn viertler Landlaformen verraten in Art und Reihen folge ihrer
Figuren nodı ersichtlich die Herkunft vom Landl und erweisen sich damit als Ge
schwister des Traunviertler Landlas. Um allen Mißverständ nissen vorzubeugen, sei
noch betont, daß selbstverständlich auch die Urfiguren des Landlas bereits durch
die Überlieferung festgelegt waren. Tanz ist ja eben rhytmisch „geregelte“ Bewe
gung. l lamzas Bemerkung über die „freie und sich gar keiner Regel unterwerfende
Tanzform“ bezieht sich nur auf die Reihenfolge der Landlafiguren. Die Grundfrage
des Innviertler Landlas: „`Wann, wo und warum entstand aus den entlehnten
Formen des Landlas die neue Form des Zettellandlas?“ kann freilich der Unter
zeichnete vorderhancl ebenso wenig lösen wie sie I Iamza beantwortete. Hier bleibt
der Fach›fo rschung trotz vielen Vorarbeiten auf dem Gebiete der Tanzgeschichte
(Lit.: 10 a, b, c, d; 23; 33; 58; 59 c) noch eine dankenswerte Au fgabe gestellt.

Seine im Abschnitt III gebotenen Bemerkungen über „Die Musik des Landla
rischen“ schöpft I Ia mza .gleich seiner Darstellung der Figuren des Landlarischen
aus der Beobachtung der Verhältnisse in der Schärdinger Umgebung ohne das
Fachsdırifttum (Lit.: 3; 4; 5; 10 a; 12; 17; 22 a, b, d, f; 32; 36 a, b, c; 40; 48; 52b;
61 a, b, c, d; 62) aus zuschöp fen. Es wäre daher verfehlt, d ie so gewonnenen, fiir
den Einzel fall zutreffenden Ergebnisse als gültig fiir das ganze Innviertel anzu
sehen. Es gibt dort mehr Bauarten von Ländlern als die vier angeführten, die instru
mentale Alusfiihrung ist mannigfaltiger als angegeben, die musikalische Art der
Tanzbegleitung durchaus nicht auf die abgedruckte beschränkt, schließlich ist
Akkordbegleitung der Tanzmusik auch im Innviertel nicht ausgeschlossen. Auf das
Tanzlied (Lit: 1; 10 f, g; 37; 46; 52a; 53; 61 e) wird nicht eingegangen.

im IV. Abschnitt beschäftigt sich Pro fessor Erwin Schaller, der schon friiher auf
dem Gebiete des Volkstanzes mit l lamza zusam mengearbeitet hatte, au.f Grund
eigener Erfahrung mit Taktgestaltung und Spielweise (Lit: 5; 10 a; 22 a) der alten
Landlageiger im Innviertel und ihren Spielskizzen, worunter Aufzeichnungen in
den Notenbiídiern der Spielleute zu verstehen sind. Die .sorgsanıeıı und mühsa men
Beobachtungen machen ihrem Urheber alle Ehre. Es muß indes auch hier nachdrück
lich vor ungerechtfertigter Verallgemeinerung gewarnt werden. So dankens wert
Schallers Ausführungen sind und bleiben, sie schöpfen weder den Stoff völlig aus
noch gelten sie für den g esamten Landlabereich.
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